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Paulus und sein Werk ın der neuestie theologischen Forschung
Vorbemerkung., Der olgende Literaturbericht erstreckt sich auf selbständig erschienene
Arbeiten der Jahre Dabei wurden Monographien, die sich AT auf einzelne Briefe
des Apostels beziehen, sOwle Kommentare den Paulusbriefen ausgeklammert., Die olgende
alphabetische Liste der zu besprechenden Werke macht möglich, auf ese später lediglich
mit dem Verfassernamen Verweisen. Gegebenenfalls wird die entsprechende Geitenzahl
eigefügt. egen des knappen ZUr Verfügung stehenden Raumes liegt der Nachdruck auf
iıner Orientierung, nicht auf der kritischen Würdigung
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Vorbemerkung. Der folgende Literaturbericht erstreckt sich auf se]bständig erschienene 
Arbeiten der Jahre 1969-1973. Dabei wurden Monographien, die sich nur auf einzelne Briefe 
des Apostels beziehen, sowie Kommentare zu den Paulusbriefen ausgeklammert. Die folgende 
alphabetische Liste der zu besprechenden Werke macht es möglich, auf diese später lediglich 
mit dem Verfassernamen zu verweisen. Gegebenenfalls wird die entsprechende Seitenzahl 
beigefügt. Wegen des knappen zur Verfügung stehenden Raumes liegt der Nachdruck auf 
einer Orientierung, nicht auf der kritischen Würdigung. 
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Lukasevangelium und in der Apostelgeschichte Lss, Bochum 1973/74 RIDDER-
BOS, Herman, Uus. Ein Entwurt seiner Theologie (1966), Deutsch von E-W. Pollmann

Theol. Verlag Brockhaus, Wuppertal 1970 ROETZEL, Calvin J., Judgement in
the Community. Study of the Relationship between Eschatology and Ecclesiology Paul
(X, 208) Leiden 1972 UB chard L., My Brother aul (X, 209) Harper
an Kow, New ork 1972. SANDMEL, Samuel, The Genius of aul Study History.
With New Introduction 239) Schocken, New ork Norbert,
Die rhetorische Eigenart der paulinischen Antithese (Hermeneutische Untersuchungen ZUTXT
Theologie, 11) Mohr, Tübingen 1970 SCHOEPS, Hans-Joachim, Paulus. Die Theo-
logie des Apostels im Lichte der üdischen Religionsgeschi (XII, 326) Neudruck mit
Zusätzen, Wiss. Buchgesellschaft, Darmstadt 1972 STOLLE, Volker, Der euge als
Angeklagter. Untersuchungen Paulusbild des Lukas WANI, 102) Kohlhammer,
Stuttgart 1973 VOS, ohannes Sijko, Traditionsgeschichtliche Untersuchungen ZUr. paulini-
schen Pneumatologie van CGorcum, Ascen 1973 ‚ugen, Fragen an Paulus.
Antworten 5 gelebter Existenz e1s! und Leben, Bibelwerk, Stuttgart 1973

ZELLER, jeter, en und Heiden in der Mission des Paulus. Studien Un Römerbrief
Kath. Bibelwerk, 1973 ZIESLER, A.,, The Meaning of Righteousness in

Paul Linguistic and eologic: Enquiry (Society for Studies. Monograph Series, 20}
(XIT, 255) niıvers. Press, Cambridge 1972

1, aulusbücher
Wer eın Buch >«  ber Paulus Pls) UT and nimmt, erwartet ım allgemeinen, darin
über Leben und Werk des Apostels Orjentijert zu werden. Der entsprechenden Intention,
die Theologie des Pls CIg mit dessen Biographie verbinden, folgen die Pls-Bücher
des evangelischen Neutestamentlers Bornkamm und des Katholiken Kuss. In beiden
Fäallen haben Wissenschaftler die rnte Jangjähriger Pls-Forschung einbringen können.
Sie haben zugleich versucht, auch „Laien“ Mitdenken und Überdenken der
paulinischen pin) Theologie PrmMUuNtern.
Bornkamm gibt seinem konzentrierten Buch e1ne eifache Gliederung Leben und
Wirken Botschaft und Theologie des Pls Die Entstehungssituation der rıere wird
dem Lebensgang zugeordnet. Der Römerbrief erscheint als „Testament“ des postels.
Die Verkündigung des Pls wird auf dem Hintergrund der „Christusbotschaft der
Urgemeinde” gesehen. ;  hne den einzigartigen Anteil cseines Glaubens und Denkens

schmälern, ist darum ständig auch zu fragen, r  S  9 der Tradition schon des
Judentums, dem M aufwuchs, der urchristlichen Gemeinde Vor ihm, auch seınen
Schülern und Mitarbeitern, ja sSeinen Gegnern verdankt” T)as Proprium
der pln Verkündigung und Theologie ist darin zu sehen, daß der Apostel ‚‚die Christus-
O{5! als Botschaft von der Rechtfertigung allein uUS Glauben auslegt und ent-
faltet” Die Rechtfertigungsbotschaft ist icht Kampflehre, sondern gehört
15 Zentrum der Theologie, weil S1e die Christusbotschaft entfaltet (127—1209).
Gegenüber der Dichte des Bornkammschen Buches erscheint das von Kuss eher breit
angelegt. AÄAus Vortrag hervorgegangen, ist £5 mit seinen rund SO0O Geiten
Resultat eınes wahren „Vermehrungswunders”, WIe eın Kritiker bemerkte. Doch
muß e5e Feststellung nicht malam pa verstanden werden. Schließlich ist das
Programm des Buches umfassend. Pis soll innerhalb der theologischen Entwicklung der
Urkirche gesehen werden. Dabei kommen Z Clie „Fremdheit“ des Pls, die „‚Konkur-
renztheologien“ und die „Nachwirkung” des postels Sprache. Zudem
sind wichtige assagen der Briefe ın (eigenwilliger) Übersetzung abgedruckt. Kuss
behandelt zunächst die Stationen des Lebensweges (35—76), dann die als echt
kannten Briefe 77-—228) und zuletzt die theologischen Grundgedanken der Haupt-
briefe 333—428) Das mag didaktisch empfehlenswert seın, führt aber notwendigen
Wiederholungen. Alles allem haben WIT Jer eın Kompendium Vor uns, der
eutigen Forschungslage entspricht und vorzüglich Pis hinführen Es betont
xzxusdrücklich die heutige Schwierigkeit, einen ‚ugang zZzu Pls 2 finden. Die „Frem-
eit“ des Apostels wesentlich ein, pp' Se1Ne Probleme weitgehend icht
mehr die S1N.  :  dll
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the Community. A. Study of the Relationship between Eschatology and Ecclesiology in Paul 
(X, 208). Brill, Leiden 1972. - RUBINSTEIN, Richard L., My Brother Paul (X, 209). Harper 
and Row, New York 1972. - SANDMEL, Samuel, The Genius of Paul. A Study in History. 
With a New Introduction (XVI, 239}. Schocken, New York 21970. - SCHNEIDER, Norbert, 
Die rhetorische Eigenart der paulinischen Antithese (Hermeneutische Untersuchungen zur 
Theologie, 11) (147). Mohr, Tübingen 1970. - SCHOEPS, Hans-Joachim, Paulus. Die Theo­
logie des Apostels im lichte der jüdischen Religionsgeschichte (XII, 326). Neudruck mit 
Zusätzen, Wiss. Buchgesellschaft, Darmstadt 1972. - STOLLE, Volker, Der Zeuge als 
Angeklagter. Untersuchungen zum Paulusbild des Lukas (BWANT, 102) (304}. Kohlhammer, 
Stuttgart 1973. - VOS, Johannes Sijko, Traditionsgeschichtliche Untersuchungen zur paulini­
schen Pneumatologie (151). van Gorcum, Assen 1973. - WALTER, Eugen, Fragen an Paulus. 
Antworten aus gelebter Existenz (Geist und Leben, 4) (127}. Kath. Bibelwerk, Stuttgart 1973. 
- ZELLER, Dieter, Juden und Heiden in der Mission des Paulus. Studien zum Römerbrief 
l312). Kath. Bibelwerk, Stuttgart 1973. - ZIESLER, J. A., The Meaning of Righteousness in 
Paul. A Linguistic and Theological Enquiry (Society for NT Studies. Monograph Series, 20) 
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1. Paulusbüdter 

Wer ein Buch über Paulus ( = Pis) zur Hand nimmt, erwartet im allgemeinen, darin 
über Leben und Werk des Apostels orientiert zu werden. Der entsprechenden Intention, 
die Theologie des Pis eng mit dessen Biographie zu verbinden, folgen die Pis-Bücher 
des evangelischen Neutestamentlers Bornkamm und des Katholiken Kuss. In beiden 
Fällen haben Wissenschaftler die Ernte langjähriger Pis-Forschung einbringen können. 
Sie haben zugleich versucht, auch „Laien" zum Mitdenken und überdenken der 
paulinischen ( = pln) Theologie zu ermuntern. 
Bornkamm gibt seinem konzentrierten Buch eine zweifache Gliederung: Leben und 
Wirken - Botschaft und Theologie des Pls. Die Entstehungssituation der Briefe wird 
dem Lebensgang zugeordnet. Der Römerbrief erscheint als „Testament" des Apostels. 
Die Verkündigung des Pis wird auf dem Hintergrund der „Christusbotschaft der 
Urgemeinde" gesehen. ,,Ohne den einzigartigen Anteil seines Glaubens und Denkens 
zu schmälern, ist darum ständig auch zu fragen, was er der Tradition schon des 
Judentums, in dem er aufwuchs, der urchristlichen Gemeinde vor ihm, auch seinen 
Schülern und Mitarbeitern, ja sogar seinen Gegnern verdankt" (125). Das Proprium 
der pln Verkündigung und Theologie ist darin zu ·sehen, .daß der Apostel ,,.die Christus­
botschaft als Botschaft von der Rechtfertigung allein aus Glauben auslegt und ent­
faltet" (126). Die Rechtfertigungsbotschaft ist nicht bloße Kampflehre, sondern gehört 
ins Zentrum der Theologie, weil sie die Christusbotschaft entfaltet (127-129). 

Gegenüber der Dichte des Bomkammschen Buches erscheint das von Kuss eher breit 
:angelegt. Aus einem Vortrag hervorgegangen, ist es mit seinen rund 500 Seiten 
Resultat eines wahren „Vermehrungswunders", wie ein Kritiker bemerkte. Doch 
muß diese Feststellung nicht in malam partem verstanden werden. Schließlich ist das 
Programm des Buches umfassend. Pis soll innerhalb der theologischen Entwicklung der 
Urkirche gesehen werden. Dabei kommen z. B. die „Fremdheit" des Pis, die „Konkur­
renztheologien" im NT und die „Nachwirkung" des Apostels .zur Sprache. Zudem 
sind wichtige Passagen der Briefe in (eigenwilliger) Obersetzung abgedruckt. Kuss 
behandelt zunächst die Stationen des Lebensweges (35-76), dann die •als echt aner­
kannten Briefe (77-228} und zuletzt die theologischen Grundgedanken der Haupt­
briefe (333-428). Das mag didaktisch empfehlenswert sein, führt aber zu notwendigen 
Wiederholungen. Alles in ·allem haben wir hier ein Kompendium vor uns, das der 
heutigen Forschungslage entspricht und vorzüglich zu Pis hinführen kann. Es betont 
ausdrücklich die heutige Schwierigkeit, einen Zugang zu Pis zu nnden. Die „Frem­
heit" des Apostels schließt wesentlich ein, ,,daß seine Probleme weitgehend nicht 
mehr die unseren sind" {291}. 
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Das amerikanische Pls-Buch V Enslin sieht Apostel Mannn der Praxis, icht
primär den Theologen. PIs wollte seıne Gemeinden „moral probity” lehren Man
gewinnt dem allgemeine Leserschaft bestimmten Buch das Bild Pls,
der alc Prototyp des liberalen amerikanischen Pietisten auftritt. Für en geschicht-
liches Verständnis der pln Briefe ist deren Chronologie und Abfassungssituation von

großer JTragweite. Dennoch widmete sich in den etzten Jahren IUr die Studie von
Gunther (Paul Messenger and Exile) ausdrücklich dieser Problematik. Jedoch sind
auch die einleitenden Überlegungen bei Jewett (11—48) dieser Frage gewidmet.
2, Theologie im Umrzriß
Niemand WIT!  d heutzutage annehmen, Pis habe eın „Soystem“ der Theologie entwickelt
und gelehrt. hat se1ine Theologie Auseinandersetzungen mit Tradition und
Gegnern, vVor allem AUS der Erfahrung cseiner Berufung und seil]nes Weges entfaltet,
ohne dabei eıne Systematik zugrunde zZUu egen Das lassen die wichtigsten Gesamt-
darstellungen seiner Theologie den CN fünf Jahren erkennen. Käsemann
spricht ın „Perspektiven”, will „wichtige Aspekte” herausstellen (5) Der amer1!-
kanische Jesuit Giblin verwendet ım Untertitel ebenfalls das Wort den theologi-
schen Perspektiven. Der Holländer Ridderbos bietet mıit Paragraphen die
weitesten gegliederte Darstellung, i1st sich indessen bewußt, die Fülle der Themen

„Grundstrukturen“ (35—70) bestimmt wird. Jeremias möchte ın ceiner kleinen
Studie die Theologie des Pls 1 Damaskuserlebnis 2U5 erklären, SPIZ dabei jedoch

zl sehr eine erlebnishafte Wurzel der Theologie VOTausS „Das gesamte Glaubens-
leben des Apostels und ceiıne gesamte Theologie ruhen auf seilner Christusschau VOTLT
Damaskus. Nur von 1er ıst verstehen. Ge  ıne Theologie 1st die Theologie
e1nes plötzlich Berufenen“ 27) Eichholz spricht 1m Buchtitel Vo „Umriß” der
Theologie des Pls (vgl widersteht der Versuchung, den Römerbrief als Grund-
ri@modell zu nehmen. Dabei könnte anhand dieses Briefes die Rechtfertigungs-
theologie als Konsequenz der Christologie, desgleichen die Et  e als Gehorsam gegen-
über dem Herrn cichtbar gemacht werden. Doch wWwıu  &.  rde auch der systematischste
aller Pls-Briefe och seinem „Gesprächscharakter” zuwenig ernst geNOMMEN 13)
Anderer Ansicht ist in esem etzten Punkt Giblin. Er behandelt nach Besprechung
der einzelnen Briefe die theologischen Perspektiven des Apostels Anschluß den
Römerbrief 257-—398). Doch sowohl iblin wıe Eichholz gehen bei ihrer Darstellung
1immer W:  eder größeren Texteinheiten der Pls-Briete aUS, Dieses Verfahren, das
nicht NUFr die Obijektivität der Erkenntnisse fördert, sondern auch der eichteren Hin-
führung den Briefen dient, sich übrigens auch bei Kuss.
Käsemann bietet in seinem Buch sieben Einzelbeiträge, von denen der pln
Anthropologie icht zufällig Anfang steht. Seit dem SIO!| Bultmanns ist die
Frage, ob PIs seiner Theologie wesentlich Anthropologie bietet oder H+  priımä. den
Entwurf eines eschatologisch bestimmten Welt- un: Geschichtsbildes, immer noch
aktuell Eichholz mit Recht darauf hin, daß eine solche Alternative die Sach-
problematik Ur begrenzt widerspiegelt. „Weshalb soll nl eın weltbildhafter Entwurf
als Möglichkeit übrigbleiben, VEnnn die Theologie des Paulus nicht alc Anthropologie

verstehen ist‘  i 7)? Auch Käsemann bemerkt kritisch: „Daß Gottes Gnade und
Gerechtigkeit sich auf Welt beziehen und s Schöpfung, icht eıne enge
gläubiger Individuen wollen, erscheint MIr unaufgebbar, Venn christliche Verkündigung
mehr als bloß private Frömmigkeit begründen soll Erneut muß ich darum 1e Alter-
native durch eine Dialektik ersetzen f

Die Frage, ob @5 iın der pln Theologie, insbesondere auch hinsichtlich der eschatologi-
schen Erwartung, eine Entwicklung gegeben habe, WIT: VOoO Buck/Taylor POSIt1V
beantwortet. Doch wird man bei ler Aktualisierung, mıiıt der der Apostel in der
jeweiligen Lage SEe1iNe Stellung bezog, icht von einer grundsätzlichen Entwicklung
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Das amerikanische Pis-Buch von Enslin sieht im Apostel einen Mann der Praxis, nicht 
primär den Theologen. Pis wollte seine Gemeinden ,,moral probity" lehren (136). Man 
gewinnt aus dem für allgemeine Leserschaft bestimmten Buch das Bild eines Pis, 
der als Prototyp des liberalen amerikanischen Pietisten auftritt. - Für ein geschicht­
liches Verständnis der pln Briefe ist deren Chronologie und Abfassungssituation von 
großer Tragweite. Dennoch widmete sich in den letzten Jahren nur die Studie von 
Gunther (Paul: Messenger and Exile) ausdrücklich dieser Problematik. Jedoch sind 
auch die einleitenden Oberlegungen bei ]ewett (11-48} dieser Frage gewidmet. 

2. Theologie im Umriß 

Niemand wird heutzutage annehmen, Pis habe ein „System" der Theologie entwickelt 
und gelehrt. Er hat seine Theologie in Auseinandersetzungen mit Tradition und 
Gegnern, vor allem aus der Erfahrung seiner Berufung und seines Weges entfaltet, 
ohne dabei eine Systematik zugrunde zu legen. Das lassen die wichtigsten Gesamt­
darstellungen seiner Theologie aus den vergangenen fünf Jahren erkennen. Käsemann 
spricht von „Perspektiven", will „wichtige Aspekte" herausstellen (5). Der ameri­
kanische Jesuit Giblin verwendet im Untertitel ebenfalls das Wort von den theologi­
schen Perspektiven. Der Holländer Ridderbos bietet zwar mit 79 Paragraphen die am 
weitesten gegliederte Darstellung, ist sich indessen bewußt, daß die Fülle der Themen 
von „Grundstrukturen" (35-70} bestimmt wird. ]eremias möchte in seiner kleinen 
Studie die Theologie des Pis vom Damaskuserlebnis aus erklären, setzt ,dabei jedoch 
m. E. zu sehr eine erlebnishafte Wurzel der Theologie voraus: ,,Das gesamte Glaubens­
leben des Apostels und seine gesamte Theologie ruhen auf seiner Christusschau vor 
Damaskus. Nur von hier aus ist er zu verstehen. Seine Theologie ist die Theologie 
eines plötzlich Berufenen" (27). Eichholz spricht im Buchtitel vom „Umriß" der 
Theologie des Pis (vgl. V). Er widersteht der Versuchung, den Römerbrief als Grund­
rißmodell zu nehmen. Dabei könnte anhand dieses Briefes die Rechtfertigungs­
theologie als Konsequenz der Christologie, desgleichen die Ethik als Gehorsam gegen­
über dem Herrn sichtbar gemacht werden. Doch würde so auch der systematischste 
aller Pis-Briefe noch in seinem „Gesprächscharakter" zuwenig ernst genommen (13). 
Anderer Ansicht ist in diesem letzten Punkt Giblin. Er behandelt nach Besprechung 
der einzelnen Briefe die theologischen Perspektiven des Apostels im Anschluß an den 
Römerbrief (257-398). Doch sowohl Giblin wie Eichholz gehen bei ihrer Darstellung 
immer wieder von größeren Texteinheiten der Pis-Briefe aus. Dieses Verfahren, das 
nicht nur die Objektivität der Erkenntnisse fördert, sondern auch der leichteren Hin­
führung zu den Briefen dient, findet sich übrigens auch bei Kuss. 
Käsemann bietet in seinem Buch sieben Einzelbeiträge, von denen der zur pln 
Anthropologie nicht zufällig am Anfang steht. Seit dem Anstoß Bultmanns ist die 
Frage, ob Pis in seiner Theologie wesentlich Anthropologie bietet oder primär den 
Entwurf eines eschatologisch bestimmten Welt- und Geschichtsbildes, immer noch 
aktuell. Eichholz weist mit Recht darauf hin, daß eine solche Alternative die Sach­
problematik nur begrenzt widerspiegelt. ,,Weshalb soll nur ein weltbildhafter Entwurf 
als Möglichkeit übrigbleiben, wenn die Theologie des Paulus nicht als Anthropologie 
zu verstehen ist" (7) 7 Auch Käsemann bemerkt kritisch: ,,Daß Gottes Gnade und 
Gerechtigkeit sich auf Welt beziehen rund neue Schöpfung, nicht nur eine Menge 
gläubiger Individuen wollen, erscheint mir unaufgebbar, wenn christliche Verkündigung 
mehr als bloß private Frömmigkeit begründen soll. Erneut muß ich -darum die Alter­
native durch eine Dialektik ersetzen" (138). 
Die Frage, ob es in der pln Theologie, insbesondere auch hinsichtlich der eschatologi­
schen Erwartung, eine Entwicklung gegeben habe, wird von Buclc/Taylor positiv 
beantwortet. Doch wird man bei aller Aktualisierung, mit der der Apostel in der 
jeweiligen Lage seine Stellung bezog, nicht von einer grundsätzlichen Entwicklung 
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sprechen dürfen, zumal die Briefe 115 e1nen Zeitraum VO)]  ‚ sieben ahren be-
obachten lassen 1e Folgerungen der beiden Autoren beruhen außerdem auf unhalt-
aren Theorien über die Enstehungsfolge der riefre und beziehen B den Epheser-
brief 111 die Überlegung Walter hat sich der verdienstvollen Aufgabe ZUBE-
wandt die Spiritualität des Pls „hochprozentigen Christe ür den
Gläubigen heute erschließen und Grundhaltungen christlicher Existenz
Anschluß 1 Pls vorzustellen Ein Büchlein, das die „Fremdheit“” des postels
viele überwinden 171 der Lage ist!

3, Paulus i üdischer Sicht
Das Interesse Il jüdischen Pls-Büchern scheint neuerdings anzuwachsen Sonst waren
kaum Neuauflagen Von Arbeiten jüdischer Autoren geplant oder schon erfolgt
Claude Montefiore, Judaism and Gt Paul London 1914 (Neudruck geplant);
Sandmel The Genius of Paul (erstmalig Neuauflage 1970 Schoeps, Paulus
(erstmalig Neudruck 1972
Hier soll weni1gstens auf Schoeps CIMn  N}  en werden Der Erlanger Religionswissen-
schaftler möchte V{ seinem Standpunkt die pln Theologie und deren religions-
geschichtliche Voraussetzungen erarbeiten Christlichen Theologen schreibt „kon-
fessionelle Vorbelastung Z raumt indessen ‚ Ta atuıch nicht alles Pn

gleicherweise offenen Blick besitzt“ 42) Schoeps ommt letztlich EeLLLeT Ablehnung
der pln Theologie Wenn e1n Jude Plis akzeptieren sollte, müßte 5 wohl korrigierter
Pls eın Der geschichtliche PIs verlasse jüdischen Standort, von Christus
redet Der Gottessohnglaube 1st „die ANZIgC, allerdings entscheidende heidnische
Prämisse des paulinischen Denkens „Alles, an zusammenhängt bzw sich
115 ergibt (z der herabsteigende Himmelsmensch des Philipperbriefes, das
Mitsterben m Christus, die realistische Sakramentswertung a.), 1st unjüdisch und

1e Nähe heidnischer Zeitvorstellungen“ Die Gesetzesanschauung und
-polemik des Pls resultiert nach Schoeps aus der hellenistischen Sicht des Diaspora-
juden, ommt [ „Zerrbild B  > jüdischen Gesetz Bemerkenswert ıst
daß der Autor N den Zusätzen der Neuauflage auf ke  iınen  H SeINE itiker eingeht.
Das kleinere Buch von Ben-Chorin bringt ZWAar ke  ınen sachlichen Fortschritt, ist aber
eiıne aufsehenerregende und neuartige Außerung. Wenn das Buch Schwer-
punkt auch nicht  111L eigenen wissenschaftlichen Analysen besitzt, bewegt den Leser
doch die Leidenschaft Anliegens, Pls für die Synagoge zurückzugewinnen 16)
Das kann £reilich HUr un Ausklammerung des pln Kyriosbekenntnisses geschehen,
terner unter der Voraussetzung, der Apostel LITOLZ des Damaskuserlebnisses
Diasporajude blieb (9 41) In seiner ede OT eiden sich „Proto
des Assimilationsjuden“ 81) Die Christologie des Pls wird ähnlich übrigens
bei CINIBEN eueren christlichen Theologen Für „überhöht“” gehalten (42) ur  &r Ben-
Chorin hat 516 etw: Gespenstisches Die Stellung des Apostels ZUr Ora wird
psychologisierend erklärt „Das Gesetzesverständnis des Paulus ;  ur AUuSs en
Leiden am Gesetz N begreifen 65) Der erlösende essias erscheint dem 4l
Gesetz Leidenden, „der Ungenügen durch Fanatismus kompensiere wollte 69)
Die 1  ß Frkenntnis Von Damaskus 1St £ür den Pharisäerschüler zunächst paradox
Erlösung von der Sünde ist auch Erlösung VOINn Gesetz Nun habe Pls, das Gesetz
durch Christologie auflösend die Grenze überschritten, die ude nicht über-
schreiten darf Gewissermaßen entschuldigt : Leidens Tora, die
ihn mMIt ihren 613 Vorschriften überforderte, kann der Apostel jüdischer Pharisäer
bleiben i
Ben-Chorin äußert in Nachbemerkung die Hoffnung, G1 Buch „Paulus
und Theologie cstärker das christlich-jüdische Gespräch hineinträgt“ Daß
211 solcher Dialog Gang ommt 1ST zZzu wünschen Er scheint indessen eher in den
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sprechen dürfen, zumal die Briefe uns einen Zeitraum von etwa sieben Jahren be­
obachten lassen. Die Folgerungen der beiden Autoren beruhen außerdem auf unhalt­
baren Theorien über die Enstehungsfolge der Briefe und beziehen z. B. den Epheser­
brief in die Oberlegung ein. - Walter hat sich der verdienstvollen Aufgabe zuge­
wandt, die Spiritualität des Pis - .eines „hochprozentigen Christen" - für den 
Gläubigen von heute zu erschließen und Grundhaltungen christlicher Existenz im 
Anschluß an Pis vorzustellen. Ein Büchlein, das die „Fremdheit" .des Apostels für 
viele zu überwinden in der Lage ist! 

3. Paulus in jüdisdter Sidtt 

Das Interesse an jüdischen Pis-Büchern scheint neuerdings anzuwachsen. Sonst wären 
kaum Neuauflagen von Arbeiten jüdischer Autoren geplant oder schon erfolgt: 
Claude G. Montefiore, Judaism and St. Paul, London 1914 (Neudruck geplant); 
Sandmel, The Genius of Paul (erstmalig 1958), Neuauflage 1970; Schoeps, Paulus 
(erstmalig 1959), Neudruck 1972. 

Hier soll wenigstens auf Sd10eps eingegangen werden. Der Erlanger Religionswissen­
schaftler möchte von seinem Standpunkt aus die pln Theologie und deren religions­
geschichtliche Voraussetzungen erarbeiten. Christlichen Theologen schreibt er „kon­
fessionelle Vorbelastung" zu, räumt indessen ein, ,,daß auch er nicht für alles einen 
gleicherweise offenen Blick besitzt" {42). Schoeps kommt letztlich zu einer Ablehnung 
der pln Theologie. Wenn ein Jude Pis akzeptieren sollte, müßte es wohl ein korrigierter 
Pis sein. Der geschichtliche Pis verlasse seinen jüdischen Standort, wo er von Christus 
redet. Der Gottessohnglaube ist „die einzige, allerdings entscheidende heidnische 
Prämisse des paulinischen Denkens". ,,Alles, was mit ihm zusammenhängt bzw. sich 
aus ihm ergibt (z. B. der herabsteigende Himmelsmensch des. Philipperbriefes, das 
Mitsterben mit Christus, die realistische Sakramentswertung u. a.), ist unjüdisch und 
führt in ,die Nähe heidnischer Zeitvorstellungen" {163). Die Gesetzesanschauung und 
-polemik des Pis resultiert nach Schoeps aus der hellenistischen Sicht des Diaspora­
juden, kommt aus einem „Zerrbild vom jüdischen Gesetz" {278). Bemerkenswert ist, 
daß der Autor in den Zusätzen ,der Neuauflage auf keinen seiner Kritiker eingeht. 
Das kleinere Buch von Ben-Chorin bringt zwar keinen sachlichen Fortschritt, ist aber 
eine aufsehenerregende und neuartige Äußerung. Wenn d.as Buch seinen Schwer­
punkt auch nicht in eigenen wissenschaftlichen Analysen besitzt, so bewegt den Leser 
doch die Leidenschaft seines Anliegens, Pis für die Synagoge zurückzugewinnen {16). 
Das kann freilich nur unter Ausklammerung des pln Kyriosbekenntnisses geschehen, 
ferner unter der Voraussetzung, daß der Apostel trotz des Damaskuserlebnisses 
Diasporajude blieb {9. 41). In seiner Rede vor Heiden zeige sich Pis als „Prototyp 
des Assimilationsjuden" {81). Die Christologie des Pis wird - ähnlich übrigens wie 
bei einigen neueren christlichen Theologen - für „überhöht" gehalten {42). Für Ben­
Chorin hat sie etwas Gespenstisches. Die Stellung des Apostels zur Tora wird 
psychologisierend erklärt. ,,Das Gesetzesverständnis des Paulus ist . . . nur aus seinem 
Leiden am Gesetz zu begreifen" (65). Der erlösende Messias erscheint nun dem am 
Gesetz Leidenden, ,,der sein Ungenügen durch Fanatismus kompensieren" wollte (69). 
Die neue Erkenntnis von Damaskus ist für den Pharisäerschüler zunächst paradox: 
Erlösung von der Sünde ist auch Erlösung vom Gesetz. Nun habe Pis, das Gesetz 
durch Christologie auflösend, die Grenze überschritten, die ein Jude nicht über­
schreiten darf. Gewissermaßen entschuldigt wegen seines Leidens an jener Tora, die 
ihn mit ihren 613 Vorschriften überforderte, kann der Apostel jüdischer Pharisäer 
bleiben! 
Ben-Chorin äußert in einer Nachbemerkung die Hoffnung, daß sein Buch „Paulus 
und seine Theologie stärker in das christlich-jüdische Gespräch hineinträgt" (221). Daß 
ein solcher Dialog in Gang kommt, ist zu wünschen. Er scheint indessen eher in den 

378 



USA voranzukommen, wWIe das Buch des Rabbi Rubinstein nahelegt. Freilich erschwert
dessen Arbeit zugleich das theologische Gespräch, weil 6c1e die Psychoanalyse ZUIN
Schlüssel für das Pls-Verständnis machen möchte.

4, Themen der pa  chen Theologie
a) Mensch Gesetz Rechtfertigung
Die Arbeiten von Bauer und Jewett pln Anthropologie gehen aut nregungen
ZUruü  ck, die 1961 eın Seminar bei rnst U  asemann gab Bauer arbeitete den OMa-
Begriff und seine Bedeutung für die Theologie des Pls heraus. Im Interesse des
Apostels der Leiblichkeit spiegeln sich nicht zuletzt Ild  1e€ Weltbezogenheit und der
Weltbezug des eschatologischen Schöpfers” Das Vorgehen Jewetts bedeutet
methodisch einen Fortschritt, insofern die anthropologischen lermini des Apostels

ihrer vielfachen Verwendung 115 der aktuellen Auseinandersetzung mıit den
Gegnern zu verstehen sucht. Plis sich jeweils deren Sprache - Te
melden sich edenken, v  V  Venn Jewett seine Erkenntnisse an Teilungshypothesen bindet,
die Z die Korintherbriefe auf ursprünglich sechs Schreiben zurückführen.
Das Buch des chweden Bring über „Christus und das Gesetz“ berücksichtigt kaum die
bisherige Forschung Tora-Frage. Es behauptet eher thetisch, Pls das Gesetz
durch Christus erfüllt sieht und daß Christus den Innn und das Ziel Gottes 1Im
arstellt. Die wichtige Arbeit Schneider ZUrC theologischen Sprache des Pis kann
gerade auch für die Tora-Theologie des ‚postels Einsichten vermitteln Die
pln Antithese 1st offensichtlich der ersuch, „theologisches en u55 dem Bereich
des Mißverständlichen ın eınen Bereich des Präziseren, ıtunter völlig Eindeutigen zZzu
überführen“”
Zur kontroverstheologisch interessanten und für Pls zentralen Frage der Rechtfertigung,
liegen die Untersuchungen ın ertelge und Ziesler VOT, Kertelge betont Vorwort
ZUT Auflage (IV) ähnlich wıe Bornkamm Die Bedeutung der Rechtfertigungs-
botschaft iıst icht damit erledigt, dafß 1Nan ihre „situationsbedingte polemische
Absicht‘ erkennt. 5ie bleibt für den Christen „verbindlicher Ausdruck des Evangeliums
VOmM befreienden und neuschaffenden Handeln Gottes in Christus“. Neben
Analysen der einschlägigen Texte werden die theologische JIragweite, der forensische

der eschatologische Sinn der Rechtfertigung eutlich herausgearbeitet. Auch die
Arbeit VOonNn Ziesler versteht sich alc Beitrag ökumenischen Gespräch. Ihr

Grundtenor ähert nach Ansicht des Autors die bisherige protestantische Position der
katholischen Im Anschluß a  - und hellenistisches Judentum glaubt
sich berechtigt, dem Verbum ÖlX  UV) deklaratorisch-forensischen, dem Nomen und
Adijektiv (dıxaL0oguvN, Ö1X0L06) gegen einen auf das ethische Verhalten bezogenen
1n zuschreiben zu können. Doch wird Mal  ”J Blick auf Pls e1nNne solche WEei-
gleisigkeit bestreiten dürfen vgl etwa Röm 4, 2.5a mit 4,

Christus Kirche Ethik

Zur pln Christologie außert S1| wIıe zuletzt erst 1966 iın seiner umfassenden Mono-
graphie („Le Christ Sagesse de Dieu”) erneut Feuillet, diesmal eıne breitere Leser-
cchaft ansprechend. Zugleich Jegt abschließend ein. Gedanken ZUT liturgischen
„Übersetzung“ der Schrift (im weitesten Sinn) VOT. Wenngleich die Habilitationsschrift
vVvon Ernst csich den beiden deutero-pln Briefen Kol und Eph zuwendet, 1st 51e doch
eın Beitrag ZUT Theologie des postels selbst. Was Pls ..  ber Christus und die Kirche
schrieb, wird vVon diesen beiden riefen in Terminologie und ın euUuer
Situation weitergeführt. Jedoch ıst gegenüber der These eines gnostischen Ursprungs
von „Pleroma Christi“ Keserve geboten (64 143—147). Auch von der pln Soma-
Ekklesiologie 8— führen nıen S Pleroma-Begriff der Deuteropaulinen
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USA voranzukommen, wie das Buch des Rabbi Rubinstein nahelegt. Freilich erschwert 
dessen Arbeit zugleich das theologische Gespräch, weil sie die Psychoanalyse zum 
Schlüssel für das Pis-Verständnis machen möchte. 

4. Themen der paulinischen Theologie 

a) Mensch - Gesetz - Rechtfertigung 
Die Arbeiten von Bauer und ]ewett zur pln Anthropologie gehen auf Anregungen 
zurück, die 1961 ein Seminar bei Ernst Käsemann gab. Bauer arbeitete den Soma­
Begriff und seine Bedeutung für ,die Theologie des Pis heraus. Im Interesse des 
Apostels an der Leiblichkeit spiegeln sich nicht zuletzt „die Weltbezogenheit und der 
Weltbezug des eschatologischen Schöpfers" (188). Das Vorgehen ]ewetts bedeutet 
methodisch einen Fortschritt, insofern es die -anthropologischen Termini des Apostels 
in ihrer vielfachen Verwendung aus der aktuellen Auseinandersetzung mit den 
Gegnern zu verstehen sucht. Pis passe sich jeweils an deren Sprache an. Freilich. 
melden sich Bedenken, wenn Jewett seine Erkenntnisse an Teilungshypothesen bindet, 
die z. B. die Korintherbriefe auf ursprünglich sechs Schreiben zurückführen. 
Das Buch des Schweden Bring über „Christus und das Gesetz" berücksichtigt kaum die 
bisherige Forschung zur Tora-Frage. Es behauptet eher thetisch, daß Pls das Gesetz 
durdi. Christus erfüllt sieht und daß Christus den Sinn und das Ziel Gottes im AT 
darstellt. Die widi.tige Arbeit von Schneider zur theologischen Spradi.e des Pls kann 
gerade audi. für die Tora-Theologie des Apostels Einsidi.ten vermitteln (1.25). Die 
pln Antithese ist offensichtlich der Versuch, ,,theologisches Reden aus dem Bereich. 
des Mißverständlichen in einen Bereich des Präziseren, mitunter völlig Eindeutigen zu 
überführen" (122). 
Zur kontroverstheologisch interessanten und für Pis zentralen Frage der Rechtfertigung 
liegen die Untersuchungen von Kertelge und Ziesler vor. Kertelge betont im Vorwort 
zur 2. Auflage (IV) ähnlich wie Bornkamm: Die Bedeutung der Redi.tfertigungs­
botschaft ist nicht damit erledigt, daß man ihre „situationsbedingte polemische 
Absicht" erkennt. Sie bleibt für den Christen „verbindlicher Ausdruck des Evangeliums 
vom befreienden und neuschaffenden Handeln Gottes in Christus". Neben guten 
Analysen der einschlägigen Texte werden die theologische Tragweite, der forensische 
und der eschatologische Sinn der Rechtfertigung deutlich herausgearbeitet. Auch die 
neuere Arbeit von Ziesler versteht sich als Beitrag zum ökumenischen Gespräch. Ihr 
Grundtenor nähert nadi. Ansidi.t des Autors die bisherige protestantische Position der 
katholisdi.en an (212). Im Ansdi.luß an AT und hellenistisdi.es Judentum glaubt er 
sidi. berechtigt, dem Verbum (füxawuv) deklaratorisch-forensischen, dem Nomen und 
Adjektiv (füxatoO'llvtJ, ötxaio;) hingegen einen auf das ethisdi.e Verhalten bezogenen 
Sinn zuschreiben zu können. Dom wird man im Blick auf Pis eine solche Zwei­
gleisigkeit bestreiten dürfen (vgl. etwa Röm 4, 2.Sa mit 4, 3.Sb.6). 

b) Christus - Kirche - Ethik 

Zur pln Christologie äußert skh, wie zuletzt erst 1966 in seiner umfassenden Mono­
graphie (,,Le Christ Sagesse de Dieu"), erneut Feuillet, diesmal eine breitere Leser­
schaft ansprechend. Zugleich legt er absdi.ließend einige Gedanken zur liturgischen 
„Obersetzung" der Schrift (im weitesten Sinn) vor. Wenngleich die Habilitationsschrift 
von Ernst sich den beiden deutero-pln Briefen Kol und Eph zuwendet, ist sie doch 
ein Beitrag zur Theologie des Apostels selbst. Was Pis über Christus und die Kirche 
schrieb, wird von diesen beiden Briefen in neuer Terminologie und in neuer 
Situation weitergeführt. Jedoch ist gegenüber der These eines gnostischen Ursprungs 
von „Pleroma Christi" Reserve geboten (64 f. 143-147). Auch von der pln Soma­
Ekklesiologie (158-161) führen Linien zum Pleroma-Begriff der Deuteropaulinen 
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169—172). Nach Pls deckt Sich der Wirkungsbereich des göttlichen Pneuma mıiıt
dem Herrschaftsbereich Christi. Der (‚eist bringt nicht Anu) die besonderen Gnaden-
gaben der Gemeinde hervor, sondern das ganze christliche en mıit Rechtfertigung,

Sittlichkeit und künftiger Verherrlichung. Vos untersucht iın seiner wiederum
VO  S .  asemann angeregten Utrechter Dissertation die „Pneumatologie” des Pls
auf ihre Traditionsgrundlagen und Judentum (34—73) Er schränkt sSeıine

k.nappen Analysen auf die Schwerpunkte Geist und Soteriologie, Geist und Christologie
n

1ne sehr beachtenswerte Dissertation über Otrukturen der pln Gemeinde-Theologie
legt Hainz VOT. PIs ennt kein einheitliches Verfassungsschema für seine Gemeinden,
läßt csich jedoch bei der Frage der Gemeindeleitung von theologisch bestimmten

(Dienst, 0lK0dow  N) leiten. Von daher erhielten die Gemeindeämter
G  Innn und (Grenze. „Ekklesiologie” resultiert nach Ha; bei Pis icht 15 der
Christologie, auch icht 5 der Soteriologie. Da ] von konkreten Gemeinden
spricht (nicht der „Gesamtkirche“: 251), iIst auch die Auffassung von Kirche
„primär eine Komponente Sein! Apostolatsverständnisses”
Der „Charismenlehre“ wendet sich Brockhaus Er ommt Zu dem Ergebnis,
sich den pln Gemeinden Funktionen entwickelten, die „VoN Anfang auch amtliche
emente wıe Dauer, Autorität, Titel, Legitimierung, Sonderstellung und ergütung
enthielten“” Ort der Charismen ist  ® nach PIs nicht die Gemeindeverfassung oder
die Et)  e sondern das „Verständnis des Geistes alc Traft und Norm des
Lebens  ‚44 die ethische Forderung bei Pls wesentlich seiner eschatologi-
schen Verkündigung folgt, ze1lg die Münchener Dissertation von Laub Der Ansatz
beim Thessalonicherbrief die These natürlich leicht zu unterbauen, Läßt
aber auch erkennen, w1e ctark Pls jüdischer Paränesetradition verhaftet 1st. „Das
eigentlich Neue ıst das Vorzeichen, unter dem alles der Verkündigung des postels
steht“ Das Vorzeichen ist „Evangelium Gottes” yA| sehen. COrriveau hat
als Redemptorist seine Gtudien n der Academia Alfonsiana ın Kom durchgeführt.
Er geht die Pls-Briefe der Reihe nach durch und befragt S1e besonderen
Interesse heraus, wWwIıe 61@e tägliches Leben und Gottesdienst verbinden. Den Schlüssel
sieht el egri! des lebendigen ÖOpfers SOWIEe des geistigen Gottesdienstes
(vgl RKöm 12,

C) Schöpfung Erlösung Gericht
Gibbs untersucht die Korrelation zwischen Schöpfung und lösung bei Plis und in der
nach-pin Tradition. Dabei wendet CTr sich die Bultmannsche Ansicht, Pls

der Erlösungsanschauung gnostischen Mythos adaptiere, indem die
Erlösergestalt entmythologisiert Gibbs denkt eiıne CS ursprüngliche Verbindung
zwischen der Erlösung des Menschen und der des Kosmos. Das Kyrios-Sein Chris
umfaßt dessen kosmische Funktion. Hintergrund der pln Erlösungsauffassung ist,
sSOWeıt 661e den kosmologischen Aspekt einbezieht, die jüdische Weisheits-
Spekulation, icht eigentlich die (35N0Si5 (so auch Phil 2Z, 6) Wie Ffruchtbar sich
Gtudien jüdischen Hintergrund der pln Theologie auswirken können, beweist
die Arbeit von Müller ZU1I11 Skandalon-Begriff., Die jüdischen Äquivalente haben die
„Sinnkonturen” Anstoß zu Heilsverlust, Anstoß physischer Verderbnis. 5,
zeigt, wie Pls diese Sinngehalte durch Iransposition 1n Dienst nimmt. Die
negative Grundlinie des Gehalts wird auf eine positive gebracht: Die Öffentliche
Kundgabe des Kreuzes icht 1Ur Heilsverlust physisches Ungemach nach
sich ziehen, csondern auch definitives Heil beschaffen (vgl Kor L,

Roetzel untersucht in seiner Dissertation die Gerichtsaussagen des AT, der jüdischen
Apokalyptik (incl Qumran) und des rabbinischen Judentums, umm dann ür PIs

380

(169-172). - Nach Pis deckt sich der Wirkungsbereich des göttlichen Pneuma mit 
dem Herrschaftsbereich Christi. Der Geist bringt nicht nur die besonderen Gnaden­
gaben in der Gemeinde hervor, sondern das ganze christliche Leben mit Rechtfertigung, 
neuer Sittlichkeit und künftiger Verherrlichung. Vos untersucht in seiner - wiederum 
von Käsemann angeregten - Utrechter Dissertation die „Pneumatologie" des Pis 
auf ihre Traditionsgrundlagen in AT und Judentum (34-73). Er schränkt seine 
knappen Analysen auf die Schwerpunkte Geist und Soteriologie, Geist und Christologie 
ein. 
Eine sehr beachtenswerte Dissertation über Strukturen der pln Gemeinde-Theologie 
legt Hainz vor. Pis kennt kein einheitliches Verfassungsschema für seine Gemeinden, 
läßt sich jedoch bei der Frage der Gemeindeleitung von theologisch bestimmten 
Gedanken (Dienst, otxo6oµi)) leiten. Von daher erhielten die Gemeindeämter 
Sinn und Grenze. ,,Ekklesiologie" resultiert - nach Hainz - bei Pis nicht aus der 
Christologie, auch nicht aus der Soteriologie. Da Pis nur von konkreten Gemeinden 
spricht (nicht von der „Gesamtkirche"; 251), ist auch die Auffassung von Kirche 
,,primär eine Komponente seines Apostolatsverständnisses" (359). 

Der „Charismenlehre" wendet sich Brockhaus zu. Er kommt zu .dem Ergebnis, daß 
sich in den pln Gemeinden Funktionen entwickelten, die „von Anfang an auch amtliche 
Elemente wie Dauer, Autorität, Titel, Legitimierung, Sonderstellung und Vergütung 
enthielten" (237). Ort der Charismen ist nach Pis nicht die Gemeindeverfassung oder 
die Ethik, sondern das „Verständnis des Geistes als Kraft und Norm ,des neuen 
Lebens" (239). Daß die ethische Forderung bei Pis wesentlich aus seiner eschatologi­
schen Verkündigung folgt, zeigt die Münchener Dissertation von Laub. Der Ansatz 
beim 1. Thessalonicherbrief vermag die These natürlich leicht zu unterbauen, läßt 
aber auch erkennen, wie stark Pis jüdischer Paränesetradition verhaftet ist. ,,Das 
eigentlich Neue ist das Vorzeichen, unter dem alles in der Verkündigung des Apostels 
steht" (202). Das Vorzeichen ist im „Evangelium Gottes" zu sehen. Corriveau hat 
als Redemptorist seine Studien an der Academia Alfonsiana in Rom durchgeführt. 
Er geht die Pis-Briefe der Reihe nach durch und befragt sie aus seinem besonderen 
Interesse heraus, wie sie tägliches Leben und Gottesdienst verbinden. Den Schlüssel 
sieht er im Begriff des lebendigen Opfers sowie des geistigen Gottesdienstes 
(vgl. Röm 12, 1). 

c) Schöpfung - Erlösung - Gericht 

Gibbs untersucht die Korrelation zwischen Schöpfung und Erlösung bei Pis und in der 
nach-pln Tradition. Dabei wendet er sich gegen die Bultmannsche Ansicht, .daß Pis 
in der Erlösungsanschauung einen gnostisdten Mythos adaptiere, indem er die 
Erlösergestalt entmythologisiert. Gibbs denkt an eine enge ursprüngliche Verbindung 
zwischen der Erlösung des Menschen und der des Kosmos. Das Kyrios-Sein Christi 
umfaßt dessen kosmische Funktion. Hintergrund der pln Erlösungsauffassung ist, 
soweit sie den kosmologischen Aspekt einbezieht, die jüdische Weisheits- und Adam­
iSpekulation, nicht -eigentlich die Gnosis (so auch Phil 2, 6). - Wie fruchtbar sich 
Studien zum jüdischen Hintergrund der pln Theologie auswirken können, beweist 
die Arbeit von Müller zum Skandalon-Begriff. Die jüdischen Äquivalente haben die 
„Sinnkonturen" Anstoß zu Heilsverlust, Anstoß zu physischer Verderbnis. Gai 5, 11 
zeigt, wie Pis diese Sinngehalte durch Transposition in seinen Dienst nimmt. Die 
negative Grundlinie des Gehalts wird auf eine positive gebracht: Die öffentliche 
Kundgabe des Kreuzes kann nicht nur Heilsverlust und physisches Ungemach nach 
sich ziehen, sondern vermag auch definitives Heil zu beschaffen (vgl. 1 Kor 1, 18.23). 

Roetzel untersucht in seiner Dissertation die Gerichtsaussagen des AT, der jüdischen 
Apokalyptik (incl. Qumran) und des rabbinischen Judentums, um dann für Pis 
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festzustellen, e1 „apokalyptisch”“ denkt Die Heilsgeschichte hat Gericht ihr
Ziel Dort wird weniger dem Individuum seın Recht: vielmehr vindiziert Gott seine
Gerechtigkeit. Das Gericht hat aber nich:  Pr S  e cliese $urische Dimension; die Kirche
ist schon gegenwärtig ynr instrument of judgment“ (112—136. 178) Indessen
ist auch 612e (jetzt und einst) dem er unterwortfen 36—176). Die Arbeit von
Herold betont mit Recht, 1in Röm 1, 16—18 oft Aug der Begriff „Gerechtigkeit”
interessijierte. Demgegenüber wendet einmal dem „Zorn Gottes” erk-
samkeit ZU-. om  _- 1, 17 muß WIe 2, 5 1171 Blick auf den Richtpunkt 3, 21—726 ausgelegt
werden. Pls zeigt „den Gerichtshorizont der heidnischen wıe der jüdischen istenz
auf, erstere in den Geltungsbereich des (‚esetzes miteinbeziehend (2,
Das eils- und Gerechtigkeitsmoment des Zorngerichtes trıtt für die Heiden der
Hoffnung on Ps 62, 13 (2, 6) zutage Das eschatologische orngericht Gott
erweıis seine Treue außere und innere Feinde „ergeht bundesgemäß und
verheißungsgemäß, weil PS Rettung und führen illll

Jesusworte Schrift und Tradition

Gegen die These eıner sachlichen Diskrepanz zwischen der pln Christologie und der
palästinischen Jesustradition wendet sich Dungan. nhand der Jesuslogien iber den
Lebensunterhalt der Verkündiger (1 Kor 9, 14) und die Ehescheidung (1 Kor 7, 10£)
zeigt CI, dalß nicht ] 1Ne Verbindung zwischen Pls und der synoptischen Tradition
bestand, sondern Christuskerygma und Jesustradition schon Vor den Evan-
gelisten aufeinander bezogen wurden. Die Dissertation n der Mindes wendet
sich anderen theologischen Autoritäten des Apostels ZU, der GSchrift und der kerygma-
tisch-homologetischen Tradition. Es zeig sich insbesondere 1m Römerbrief, PIs
beide Größen aufeinander bezieht (vgl LUr Röm L, 2—4) Beide sind wesentliche
Flemente des pln Evangeliums. Dieses wiederum gibt zugleich den Verstehenshorizont
d. O dem S das und das geprägte Formelgut der urchristlichen Gemeinde
gesehen werden Das Interesse der Arbeit geht dabei vornehmlich auf die
interpretatorischen Hinzufügungen bzw. Veränderungen, die der Apostel vornimmt.
Auch Abfassungsanlaß des Römerbriefes annn 1 der Minde nel Einsichten
gewinnen 6—

Paulus als Missionar Iuden und Heiden Gegner
Der Benediktinerabt Haas, der als Missionar in Südkorea wirkt, schrieb VOor mehr als
zehn ahren seine Studie bei Rudolf£ Schnackenburg; konnte 61@ aber erst verspätet
vorlegen. Dennoch kann das Buch auch heute noch die Aufmerksamkeit aller bean-
spruchen, die Ziel, Grundsätzen und Methoden der missionarischen Arbeit des
Pls interessiert sind. Bussmann 311 zeigen, wWwI1e und ın weichem Umfang Pls bei
seiner Missionspredigt von Themen und otiven der hellenistisch-jüdischen MIissions-
literatur abhängig ist. PIs identifiziert sich zunächst mit der übrigen urchristlichen Ver-
kündigung. Doch auch zwischen der pln und der jüdischen Missionsverkündigung
„AAst manchen Punkten eıne verblüffende Gleichheit oder Ahnlichkeit festzustellen“‘

@1 SI! der Monotheismus die ethische Paränese die wichtigsten
Berührungspunkte. E  1ne Hauptdifferenz liegt arin, PIs den Bekehrungsvorgang
ganz der Initiative Gottes und nicht ethischer Bemühung zuschreibt

Zeller geht anhand des Römerbriefes der rage nach, wiıe die {L die „Völker“
gerichtete Botschaft des Pls Einheit von Inhalt und ollzug Volk Israel
csteht „Überwindet der Apostel darin seine religiöse Herkunft, oder. ist das Ev
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festzustellen, daß er „apokalyptisch" denkt. Die Heilsgeschichte hat im Gericht ihr 
Ziel. Dort wird weniger dem Individuum sein Recht; vielmehr vindiziert Gott seine 
Gerechtigkeit. Das Gericht hat aber nicht nur diese futurische Dimension; die Kirche 
ist schon gegenwärtig „an instrument of God's judgment" (112-136. 178). Indessen 
ist auch sie Oetzt und einst) dem Gericht unterworfen (136-176). Die Arbeit von 
Herold betont mit Recht, daß in Röm 1, 16-18 oft nur der Begriff „Gerechtigkeit" 
interessierte. Demgegenüber wendet er einmal dem „Zorn Gottes" seine Aufmerk­
samkeit zu. Röm 1, 17f muß wie 2, 5 im Blick auf den Richtpunkt 3, 21-26 ausgelegt 
werden. Pis zeigt „den Gerichtshorizont der heidnischen wie der jüdischen Existenz 
auf, erstere in den Geltungsbereich des Gesetzes miteinbeziehend (2, lff.)" (300}. 
Das Heils- und Gerechtigkeitsmoment des Zorngerichtes tritt für die Heiden in der 
Hoffnung von Ps 62, 13 (2, 6) zutage. Das eschatologische Zorngericht - Gott 
erweist seine Treue gegen äußere und innere Feinde - ,,ergeht bundesgemä.8 und 
verheißungsgemä.8, weil es zur Rettung und zum Heil führen will" (301}. 

d) Jesusworte- Schrift und Tradition 

Gegen die These einer sachlichen Diskrepanz zwischen der pln Christologie und der 
palästinischen J esustradition wendet sich Dungan. Anhand der J esuslogien über den 
Lebensunterhalt der Verkündiger (1 Kor 9, 14) und die Ehescheidung (1 Kor 7, lOf) 
zeigt er, daß nicht nur eine Verbindung zwischen Pis und der synoptischen Tradition 
bestand, sondern daß Christuskerygma und J esustradition schon vor den Evan­
gelisten aufeinander bezogen wurden. Die Dissertation van der Mindes wendet 
sich anderen theologischen Autoritäten des Apostels zu, der Schrift und der kerygma­
tisch-homologetischen Tradition. Es zeigt sich insbesondere im Römerbrief, daß Pis 
beide Größen aufeinander bezieht (vgl. nur Röm 1, 2-4). Beide sind wesentliche 
Elemente des pln Evangeliums. Dieses wiederum gibt zugleich den Verstehenshorizont 
an, von dem aus das AT und das geprägte Formelgut der urchristlichen Gemeinde 
gesehen werden (167}. Das Interesse der Arbeit geht dabei vornehmlich auf die 
interpretatorischen Hinzufügungen bzw. Veränderungen, die der Apostel vornimmt. 
Auch zum Abfassungsanlaß des Römerbriefes kann van der Minde neue Einsichten 
gewinnen (266-277}. 

e) Paulus als Missionar - Juden und Heiden - Gegner 

Der Benediktinerabt Haas, der als Missionar in Südkorea wirkt, schrieb vor mehr als 
zehn Jahren seine Studie bei Rudolf Schnackenburg; er konnte sie aber erst verspätet 
vorlegen. Dennoch kann das Buch auch heute noch die Aufmerksamkeit aller bean­
spruchen, die an Ziel, Grundsätzen und Methoden der missionarischen Arbeit des 
Pis interessiert sind. Bussmann will zeigen, wie und in welchem Umfang Pis bei 
seiner Missionspredigt von Themen und Motiven der hellenistisch-jüdischen Missions­
literatur abhängig ist. Pis identifiziert sich zunächst mit der übrigen urchristlichen Ver­
kündigung. Doch auch zwischen der pln und der jüdischen Missionsverkündigung 
,,ist in manchen Punkten eine verblüffende Gleichheit oder Ähnlichkeit festzustellen" 
(191). Dabei sind der Monotheismus und die ethische Paränese die wichtigsten 
Berührungspunkte. Eine Hauptdifferenz liegt darin, daß Pis den Bekehrungsvorgang 
ganz der Initiative Gottes und nicht ethischer Bemühung zuschreibt (192). 

Zeller geht anhand des Römerbriefes der Frage nach, wie die an die ,,Völker" 
gerichtete Botschaft des Pis - als Einheit von Inhalt und Vollzug - zum Volk Israel 
steht. ,,überwindet der Apostel darin seine religiöse Herkunft, oder. ist das Ev für 
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cie Welt irgendeiner Weise durch Israel vermittelt“‘ Nach ausführlichen
Analysen Römerbrief meint Zeller erklären können: „Wenn darum geht,
den Heiden die gleiche eilschance ZUu sichern, tritt der Jude als Verheißungsträger

den Hintergrund, dafür wird mehr und mehr die Gesetzlichkeit sSeinem
igma Dem Apostel geht zunächst al diee jener Menschheit, cdie
V£ Evangelium noch nichts weiß. ber je mehr Pls das Evangelium das
Gesetz alc Heilsprinzip verteidigt, desto mehr wird auch clie Tatsache entscheidend,

bei den Juden fruchtlos blieb Gottes e} Israel liegt der
Heidenmission VOTAaus und geht ın ihr weiter

Die aktuelle Frage nach den Gegnern des Pls wird von Gunther (St. Paul’s Opponents)
einer interessanten, aber auch methodisch problematischen We  1se aufgegriffen. Er

will die theologischen Auffassungen dieser egner ichte dessen untersuchen,
wab5s als „Jewish sectarianism“ und „Heterodoxie“ ıst Dieses H1NOoN-
konformistische Judentum sieht Gunther 1ın Qumran und der Apokalyptik repräasentiert.
414e Untersuchung ist thematisch gegliedert und behandelt vornehmlich die egen-
stände: Judaic Legalism, Ascetism, Sacerdotal Yeparatism, Angelology, Messianism
and Pneumatology. Das gesamte Unternehmen 15t deswegen Schs fragwürdig, weil
WIT nich  Pr sicher wissen, ob PIs sSeinNne egner ımmer richtig einschätzte, und weil wWwIr
deren Auffassungen wI1e Pls 616e voraussetzt! ur ndirekt a den Pis-Briefen
erschließen können. Gerade weil das Buch thematisch bzw. motivgeschichtlich angelegt
ist, vermißt man e1n Kegister der besprochenen tellen.

5, Paulus in der Apostelges
Cjanz abgesehen davon, ob INnan den historischen Quellenwert der Apg gering 'elI:

schlagt oder eıner neueren Tendenz folgend wieder deren Traditionsgebundenheit
'hochschätzt, WIFT'!| inan das Pls-Bild dieses Werkes beachten haben. Nicht HUT,
weil auch unser Bild Apostel faktisch bestimmt! Löning meınt, den Trel
Berichten über die Bekehrung des Pls die Entfaltung e1iner alten Damaskus
entstandenen Novelle sehen Zu dürfen. wollte, möchte Löning zeigen, seinen
PIs icht ın das Schema e1nes Sukzessionsmodells PTres>Sscn, sondern verwendet die
Figur des ehemaligen Vertolgers ZUum Aufweis der heilgsgeschichtlichen Kontinuität
angesichts des aktischen Bruchs zwischen Judentum und che Radl geht den auf-
fallenden Parallelen nach, die zwischen der Pls-Darstellung der Apg und dem Jesus-
Schicksal gemä bestehen, Er zeigt, insbesondere e1n Bild des eidenden
Pls gezeichnet hat, das dem des leidenden Jesus entspricht. Traditionsgeschichtliche
Vorgänger solcher Parallelisierung erkennt in und in der Logienquelle

Das Ziel der bewußten redaktionellen Gestaltung durch den dritten
Evangelisten ist etztlich eın ekklesiologisches 69—395). Wertvolle Register ZU'
Iukanischen Vekabular und Gtil 396—435) runden das Werk ab.

Die Dissertation GStolle cieht den Bericht der Apg VOÖ' rozeß des Pls, der
kompositorisch und der ÄArgumentation nach untersucht wird, vornehmlich unter
dem Aspekt des Buchtitels Der Zeuge Angeklagter. Die Prozeßsituation des
postels „gibt icht UT den Hintergrund b eine 1 TUN: vVon ihr aAblösbare
Apologie des Christentums“. Die Argumentation analysiert vielmehr diese Situation
und bewältigt S1e Lukas ehrt mf seiner Pls-Gestalt, wWIe sich die Kirche V.(q
Jesus her Zu verstehen habe icht 1  . V her, sondern auch der
Aufgabe, „ihrem Herrn Jesus Zeugnis von tatsächlichen messianischen
Herrschaft zZzu dienen“
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die Welt in irgendeiner Weise durch Israel vermittelt" (14) 7 Nach ausführlichen 
Analysen zum Römerbrief meint Zeller erklären zu können: ,, Wenn es darum geht, 
den Heiden die gleiche Heilschance zu sichern, tritt der Jude als Verheißungsträger 
in den Hintergrund, dafür wird mehr .und mehr die Gesetzlichkeit zu seinem 
Stigma" (285). Dem Apostel geht es zunächst um die Rettung jener Menschheit, die 
vom Evangelium noch nichts weilt Aber je mehr Pis das Evangelium gegen das 
Gesetz als Heilsprinzip verteidigt, desto mehr wird auch die Tatsache entscheidend, 
daß es bei den Juden fruchtlos blieb (287). Gottes Bemühen um Israel liegt der 
Heidenmission voraus und geht in ihr weiter (288). 

Die aktuelle Frage nach den Gegnern des Pis wird von Gunther (St. Paul's Opponents) 
in einer interessanten, aber auch methodisch problematischen Weise aufgegriffen. Er 
will die theologischen Auffassungen dieser Gegner im Lichte dessen untersuchen, 
was als „Jewish sectarianism" und „Heterodoxie" bekannt ist (VII). Dieses non­
konformistische Judentum sieht Gunther in Qumran und der Apokalyptik repräsentiert. 
Die Untersuchung ist thematisch gegliedert und behandelt vornehmlich die Gegen­
stände: Judaic Legalism, Ascetism, Sacerdotal Separatism, Angelology, Messianism 
and Pneumatology. Das gesamte Unternehmen ist deswegen höchst fragwürdig, weil 
wir nicht sicher wissen, ob Pls seine Gegner immer richtig einschätzte, und weil wir 
deren Auffassungen - wie Pls sie voraussetzt! - nur indirekt aus den Pis-Briefen 
erschließen können. Gerade weil das Buch thematisch bzw. motivgeschichtlich angelegt 
ist, vermißt man ein Register der besprochenen Stellen. 

5. Paulus in der Apostelgeschichte 

Ganz abgesehen davon, ob man den historischen Quellenwert der Apg gering veran­
schlagt oder - einer neueren Tendenz folgend - wieder deren Traditionsgebundenheit 
1hochschätzt, wird man ,das Pis-Bild dieses Werkes zu beachten haben. !Nicht nur, 
weil es auch unser Bild vom Apostel faktisch bestimmt I Löning meint, in den drei 
Berichten über die Bekehrung des Pis die Entfaltung einer alten in Damaskus 
entstandenen Novelle sehen zu dürfen. Lk wollte, so möchte Löning zeigen, seinen 
Pls nicht in das Schema eines Sukzessionsmodells pressen, sondern verwendet die 
Figur des ehemaligen Verfolgers zum Aufweis der heilgsgeschichtlichen Kontinuität 
angesichts des faktischen Bruchs zwischen Judentum und Kirche. Radl geht den auf­
fallenden Parallelen nach, die zwischen der Pis-Darstellung der Apg und dem Jesus­
Schicksal gemäß Lk bestehen. Er zeigt, daß Lk insbesondere ein Bild des leidenden 
Pis gezeichnet hat, das dem des leidenden Jesus entspricht. Traditionsgeschichtliche 
Vorgänger solcher Parallelisierung erkennt er in Mk und in der Logienquelle 
(363-368). Das Ziel der bewußten redaktionellen Gestaltung durch den dritten 
Evangelisten ist letztlich ein ekklesiologisches (369-395). Wertvolle Register zum 
lukanischen Vokabular und Stil (396-435) runden das Werk ab. 

Die Dissertation von Stolle sieht den Bericht der Apg vom Prozeß des Pis, der 
kompositorisch und der Argumentation nach untersucht wird, vornehmlich unter 
dem Aspekt des Buchtitels: Der Zeuge als Angeklagter. Die Prozeßsituation des 
Apostels „gibt nicht nur den Hintergrund ab für eine im Grunde von ihr ablösbare 
Apologie des Christentums". Die Argumentation analysiert vielmehr diese Situation 
und bewältigt sie (272). Lukas lehrt mit seiner Pis-Gestalt, wie sich die Kirche von 
Jesus her zu verstehen habe: Nicht nur vom Ursprung her, sondern auch in der 
Aufgabe, ,,ihrem Herrn Jesus im Zeugnis von seiner tatsächlichen messianischen 
Herrschaft zu dienen" (283). 
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